
GERARD IEGWALT

Evangelische katholizıtät
Im (Greiste lutherischer T heologıe

In der Formulıerung des Tagungsthemas’ „Lutherische Spirıtualität g -
SteEern und heute‘“ das ‚„‚Gestern und Heute‘ Entscheidendes dus
Lutherische Spirıtualität 1St nämlıch cebenso WIeE auch der cCHArıstlıche Glaube
nıcht das CIn für J]emal gegeben 1St, ondern W  $ das sıch fort-
SEIzZL CLWAS, das JCWISS immer gleich bleiben muß, aber JEWISS auch

das immer wıieder NCUQU erlahren werden muß Tradıtıon und Erneue-
Iung gehen Hand In Hand Dıe Erneuerung geschıieht dus der Ta der
TIradıtiıon heraus und muß geschehen, WECNN S1e. WITrKUICc dıe Erneuerung
des In der Tradıtiıon gegebenen Lebens se1n soll

Meın Beıtrag beı dem Begriff der „evangelıschen Katholızıtät‘‘
e1InN. WI1e in den ZWanzıger Jahren UNSCICS Jahrhunderts auftaucht und

VON da dus Lı dem, W das Ic in der o2maltı. FÜr die evangelische
Katholizität, der ich arbeıte, unternehme.* In einem zweıten Teıl wollen
WIT uns dıe rage tellen in welcher Bezichung steht dıe „evangelısche
Katholızıtät‘ einer ITheologıe IM Geiste Luthers

Den Ausgangspunkt be1 der evangelıschen Katholızı nehmen, e1i
sıch einer Herausforderung s stellen, dıe heute in besonderer Weiıse VOI-

dringlıch 1st Diese Herausforderung kann aber, WIe ich meıne, gerade auf
dem Hıntergrunde lutherischer S pırıtualıtät aufgenommen und verarbeıtet
werden.

Kvangelısche Katholızıtät

Ehe WIT VON uUuNsSCICI Zeıt sprechen, gebe ich einen kurzen geschicht-
lıchen UC  1IC

Dıe Kırche hat se1ıt eh und JE das Anliegen der Katholizıtät. Im NıI-
CacNnNum wırd als e1n Wesensmerkmal der Kırche das der Katholızı g-

Dıe römıisch-katholische Kırche hat das In iıhrer Geschichte immer
wıieder 1im Sinne eINGSs Machtanspruchs verstanden, S1E band dıe Ka-
tholızıtät die hierarchıische Struktur der Kırche als Amtskirche Dıesem
NSpruc wıdersetzte sıch bereıits dıe SIKIFrCHG, dıe Orthodox1ie Für S1e. Ist
dıe Katholızıtät der Kırche die der ungelrenntien Chrıistenheit, also der



(Gerard legwa Evangelische Katholizıtät IM Gelste utherischer Theologie
Kırche der ersten Jahrhunderte Dıiese ist gekennzeıchnet Uurc die Ge-
meıinschaft (koınonı1a, SsoObornost) der verschiedenen Patrıarchate, der Re-
gionalkırchen, dıe miıteinander In der Eıinheıt des auDens der Väter VCI-
bunden Ssınd. Dem hıerarchischen Verständnıiıs VO  — Katholizıtät iın der TO-
miıisch-katholischen Kırche steht hıer also e1in gemeınnschaftlıches, eın kom-
munielles Verständnıiıs VON Katholıizıtät gegenüber, das die verschıiedenen
Ortskirchen mıteinander verbıindet. uch dıe Reformatıon des Jahr-
hunderts leistete dem römıschen Verständnis Wıderstand Luthers Bestre-
ben CS, den Katholizısmus ZU[r wahren Katholızı der ArO: zurück-
der hinzuführen Diese 1St bestummt, qualifiziert uUurcC das Evangelium

Luther ist zunächst bereılt, AUuUSs Zweckmässıgkeıitsgründen dıe hlıerar-
hısche Struktur der römisch-katholischen Kırche anzuerkennen S1e ist
de Jure humano WENN S16 190008 1Im Dıenst des Evangelıums steht
Denn dıe Katholıizı hängt Aln Evangelıum. Es 16 sıch zeiıgen, WwIıe das
Gesagte in der Confessio0 Augustana ZU JIragen kommt Der gleiche
Gedanke der Katholızı wırd auch in der calvınıschen Reformatıon AausS-

gesprochen, In der Confess1o0 Helvetica Posterior. Allerdings wırd
eullıc daß Calvın einen eher extensiven, quantıtatıven Begriff VO Ka-
tholızıtät hat, Luther einen eher intens1ven, qualıtativen. edoc schlıeßen
e1 Akzentulerungen einander nıcht dus Für dıe Folgezeıt 1St wıchtig
erwähnen, daß der Gedanke der Katholıizıtät IFOLZ wachsender antıkatho-
iıscher JTendenzen innerhalb des Protestantismus immer wıeder NCUu be-
ebt worden 1St. SO in der lutherischen Orthodoxı1e urc Johann
Gerhard, der VON der Confessio Augustana als einer Confessio catholıca
handelt. auch beı Georg Cahxt: der dıe Idee des quinquesaecularıs
GCONSENSUS als Einheıt der alten Kırche in dıe NCUC eıt übertragen
sucht Sodann wäre VO  v der ufklärung rcden, VO  —_ der Romantık, VO
den konfessionellen, hoc  ırchliıchen Erneuerungsbewegungen 1mM Jahr-
undert und dann natürlıch VON der sıch iIm Jahrhunder immer mehr
durchsetzenden Öökumeniıischen ewegung.

Damıt sınd WIT UNSCICM eigentlichen Ausgangspunkt, den beginnen-
den Zzwanzıger Jahren UNSCICS Jahrhunderts angelangt. Zwel Namen MUuS-
SCI] hıer genannt werden Zunächst derjen1ge VON Nathan Söderblom SÖ-
derblom, Religionshistoriker und lutherischer Erzbischof VOonN Uppsala, hat
schon 1919 einen Artıkel über DIE Aufgabe der IC Internationale
Freundscha urc evangelısche Katholızıtät“ veröffentlich Er scheınt
den Begriff „evangelısche Katholızıtät‘“ nıcht NUur interkonfessionell, also
1Im kırchliıchen Sınn Ökumenıisch, sondern Öökumenisch 1M welteren Sınn
verstehen, daß CL sıch auf dıe BanzZe bewohnte Erde bezıieht und dıe
nıcht-christliıchen Relıgionen einschließt.? Dieses erständnıs werden WIT
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jedenfalls beı Paul Tiıillıch antreffen. Zuvor muß jedoch der andere Pıonier
der „evangelıschen Katholizıtät‘“ zcnannt werden: Friedrich Heiler In
seiInem Buch .„„Das Wesen des Katholizısmus“ (S 2{1) Sagl CE; CS handle
sıch be1 diıesem Begrıff „eine ynthese, eIiNne innere erein1gung VO
evangelıschem Christentum und katholischem Kırchentum““. Dıese „SyN-
these  c steht 1ImM Gegensatz z dem, Was Heıler den „römisch-katholischen
Synkretismus““ S1e stellt das Evangelıum In dıe Miıtte und verbindet
den persönlıchen chrıstlıchen Glauben und dıe kırchliche Gestaltwerdung,
dıe Waırklıchkeit der Kırche Heıler spricht VON einer Kırche, deren ‚9}  eele
evangelısch und deren Leıb katholisc 1St  ..

Ich erwähnte schon Paul iıllich In den Gesammelten Werken* steht
e1n nıcht datıerter, kurzer Artiıkel, In welchem Tiıllıch sıch, ohne Namen
NENNCN, mıt der „evangelıschen Katholıizıtät“ beschäftigt, und ZW. 5 daß

dıe aC systematısch anfaßt und damıt über dıe historische Gege-
benheıt hınausgeht. Es 1St In diıeser Hınsıcht daran erinnern, daß Tillıch
der Berneuchener ewegung der Zwanzıger re angehörte, der 6S Ja
dıe Verwirklıichung VON Kırche ging? Eben dieses Stichwort erscheımnt
denn auch im 1fte der Überlegungen 1l1cASs Neue Formen christlicher
Verwirklichung. Und der Untertitel präzisıiert: Eine Betrachtung über inn
und Grenzen evangelischer Katholizität. Die Ausgangsthese lautet folgen-
dermaßen:

„Katholızıtät el Geltung für alle, und ZW. in dem doppelten Sınne
VOoN Nspruc alle und Angemessenheit für alle Dıe katholische Kırche
vertritt mıt iıhrem Namen den NSPrucC des Christentums, für alle
gelten und für alle ANSCMOCSSCH Se1IN. Sofern un dieser NSpruc mıiıt
dem Christentum unlöslıch verbunden ISt, kann A keine CHrıstlıche Kırche
geben, dıe nıcht der Idee nach katholıisch WAare Denn eine Einschränkung
jenes Anspruches würde bedeuten, daß das Evangelıum nıcht ‚Evange-
hum‘ ISt, nämlıch Botschalft VON der rlösung der Welt Von hıer Aaus
gesehen 1st ‚evangelısche Katholızıtät‘ keıine seltsame, paradoxe Zusam-
menstellung, sondern eiıne Selbstverständlichkeit.““

Der Katholıizısmus IM römıschen Sınne stellt nach Tillıch eine GCOmM-
plexio Ooppositorum dar, das ei vereınt Gegensätzliches, Statt N VON-
einander auszuschlıeßen Eın solches Verständnis VO Katholızı könnte
9002 als inklusıv bezeichnen. Demgegenüber versteht der Protestantismus
Katholızıtät Tillıch zufolge in exklusıver Weıse. Dıe evangelısche
Kırche, Sagl CI, ist „Nıcht Complex10 Opposıtorum, sondern selbst e1in
posiıtum, eiıne anderen Möglıchkeiten, eine Kırche neben ande-
ren  <C ufgrun einer einscıtıgen Theologıe komme S® 1mM Protestantismus

einer Verarmung®. ‚Der kultısche, mystische, priesterliche Geist findet
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I1UT schwer eine Stätte In ıhm. Seine Formen sınd nüchtern, ntellektuell
bıs iNs Lehrhafte, Moralısche62  Gerard Siegwalt: Evangelische Katholizität im Geiste lutherischer Theologie  nur schwer eine Stätte in ihm. Seine Formen sind nüchtern, intellektuell  bis ins Lehrhafte, Moralische ... Darum fchlt ihm die Wirkung auf die  Massen.““  Sodann spricht Tillich von der Notwendigkeit der Überwindung des  Gegensatzes zwischen Katholizismus und Protestantismus im Sinne des-  sen, was er anderswo die gegenseitige Zuordnung von „katholischer Sub-  stanz‘““ und „protestantischem Prinzip‘ nennt. Das „protestantische Prin-  zip“ sicht Tillich repräsentiert in der sogenannten particula exclusiva, dem  „Allein“: allein Christus — allein aus Gnaden — allein durch den Glauben —  allein die Schrift. Die „katholische Substanz“ richtet sich demgegenüber  an der Ganzheit, an der Fülle aus: der ganze Christus — die ganze Gnade,  der ganze Glaube. Tillich sagt:  „Die Angemessenheit der christlichen Verkündigung für alle soll sich  darin zeigen, daß der Protestantismus die begrenzte, partikulare Form sei-  nes Daseins überwindet, daß er erstens diejenigen Elemente des Katholi-  zismus wieder aufnimmt, die von seinem Protest nicht notwendig mit-  getroffen sind, und daß er zweitens noch über den Katholizismus hinaus  sich mit den Schöpfungen der profanen Kultur verbindet.“  Mit solchen „Elementen‘“ meint Tillich den „Reichtum der altkirch-  lichen Formen“‘, den „unverderbten Sinn zahlreicher katholischer Einrich-  tungen bis hin zu Kloster, Messe und Marienkult‘“. Eine derartige „Auf-  nahme*“ kann freilich nur geschehen, wenn das „protestantische Prinzip“  gleichzeitig berücksichtigt wird.  Weiter kann und muß der Protestantismus nach Tillich eine größere  Katholizität verwirklichen als der Katholizismus. Denn „evangelische Ka-  tholizität‘“ beschränkt sich nicht auf die Kirche. Sie betrifft ebenso die  Schöpfungen der profanen Kultur. Es geht darum, „daß die ganze Breite  des profanen Lebens direkt, ohne Vermittlung ausdrücklicher kultischer  Gestaltung, unter die kritische und zugleich erfüllende Kraft der evangeli-  schen Verkündigung gestellt werde‘“., Alle menschlichen Möglichkeiten  können und müssen „in das Nein und das Ja der christlichen Verkündigung  gestellt‘“ werden. Dazu ist der Protestantismus, gerade wegen des „prote-  stantischen Prinzips‘“, freier als der Katholizismus, sofern er fähig ist,  seinen einengenden Partikularismus zu überwinden, der ihn so oft auf  seine eigene Kirchlichkeit beschränkt. Entsprechend lautet die Schlußfol-  gerung Tillichs:  „Evangelische Katholizität ist die Befreiung des protestantischen Prin-  zips aus der Enge seiner evangelisch-kirchlichen Verwirklichung. Sie ist  universaler als der römische Katholizismus und bringt gerade in dieser  Universalität den Radikalismus der christlichen Botschaft zum Ausdruck.Darum ıhm die Wırkung auf dıe
Massen.“

ann spricht Tillıch VON der Notwendigkeıt der Überwindung des
Gegensatzes zwıschen Katholızısmus und Protestantismus IM Sınne des-
SCI, Wäas anderswo dıe gegCENSELLNKE /uordnung VO „katholıscher Sub-
stanz  6 und „protestantischem Prinzip.. Das „protestantische TIN-
..  ZID sıcht Tıllıch repräsentiert In der SOgCNANNLECN partıcula exclusıva, dem
„‚Alleın’: alleın Chrıistus alleın AUS Gnaden alleın urc den Glauben
alleın dıe Schrift Dıe ‚„‚kKatholısche Substanz“ richtet sıch demgegenüber
A der Ganzheıt, der au  N der Christus dıe nade,
der Glaube Tillıch

„Dıe Angemessenheıt der christliıchen Verkündigung für alle soll sıch
darın zeıgen, daß der Protestantismus dıe begrenzte, partıkulare Orm Se1-
NCcSs Daseıns überwındet, daß ersiens dıejenıgen Elemente des Katholi1-
ZISMUS wıeder aufnımmt, dıe VON seinem Protest nıcht notwendıg mıiıt-
getroffen sınd, und daß zweılens noch über den Katholizısmus hinaus
sıch mıiıt den Schöpfungen der profanen Kultur verbindet.“

Miıt solchen „Elementen“ meıunt Tillıch den „Reichtum der Itkırch-
lıchen Formen“”, den „unverderbten Sınn zahlreicher katholıischer Einrich-
Lungen bıs hın Kloster, Messe und Marıenkult‘. Eıne derartıge „Auf-
nahme:‘“ ann TEULC NUuUr geschehen, WENN das „protestantische Prinzıp“
gleichzeıtig berücksichtigt wiıird.

Weıter ann und muß der Protestantismus nach Tıllıch eıne größere
Katholıizıtät verwirkliıchen als der Katholizısmus. Denn „evangelısche Ka-
tholızıtät‘ beschränkt sıch nıcht auf dıe Kırche S1e betrifft ebenso dıe
Schöpfungen der profanen Kultur Es geht darum, ‚„daß dıe Breıte
des profanen Lebens dırekt, ohne Vermittlung ausdrücklıcher kultischer
es  ung, dıe kritische und zugleıic erfüllende Kraft der evangelı-
schen Verkündigung gestellt werde‘“. Ile menschlichen Möglıchkeıten
können und MuUussen „1N das Neın und das Ja der chrıistlıchen Verkündıgung
gestellt” werden. Dazu 1st der Protestantismus, gerade des „DTOLC-
stantıschen Prinzıps”, freıer als der Katholızısmus, sofern fähıg 1St,
seıinen einengenden Partıkularısmus D überwınden, der ıhn oft auf
seine eıgene Kırchlichkeit beschränkt Entsprechen lautet dıe Schlußfol-
SCIUNE illıchs

„Evangelısche Katholızıtät ist dıe Befreiung des protestantischen Prin-
ZIpDS ZUN der nge seINer evangelısch-kırchlichen Verwirklichung. Sıe Ist
unıversaler als der römiısche Katholizıiısmus und bringt gerade in dieser
Universalıtät den Radıkalısmus der christlichen Botschaft ZU Ausdruck
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Um evangelısche Katholızıtät ringen el eine cANrıstlıche Verwirk-
ıchung rıngen, dıe katholisch 1St, hne a dıe Enge des evangelıschen
Kırchentums gebunden seInN. Evangelısche Katholızı in diesem Siınne
1st das Ziel les Rıngens NCUC Formen chrıistlıcher Verwirklıichung.“

Es waäare NUun iragen, WIEC Tıillıch selbst dem hıer Gesagten in seinem
Werk Genüge gelan hat, und ebenso, inwıeweilt se1ne Dıiagnose sowohl des
Protestantismus WIEe auch dıe des Katholizısmus nach dem I1 Vatıkanıi-
schen Konzıl und den verschıiıedenen Öökumeniıischen jalogen der an-

Jahrzehnte noch zutreffend 1St.
Ich lasse OS hier mıiıt den Fragen seInNn Bewenden en und füge dem

Gesagten stattdessen noch eIN1gE edanken darüber d WOTrIn ich Grund
und Ziel der „Dogmalti für die evangelische Katholizität“ sehe. Ich habe
dıe beıden ersten Teılbände dieser ogmatı ın der Zeıtschrı der Evan-
gelıschen Michaelsbruderschalt (Quatember 1990/2) in ıhren Grundzügen
dargestellt und rlaube mır 1ImM (olgenden einıge Auszüge dus dıesem Artı-
kel übernehmen.

DıIie 99  ogmatı für dıe evangelısche Katholizıtät“‘“ stcht dem Leıt-
gedanken der recapitulatio gemäß Eph KaO: 6S el daß Gott „IN
Christus alle ınge zusammen(fassen (wörtlıch: rekapıtuliıeren)” ıll Im
Griechischen steht der USArucCc „anakephalaı0osasthaı””, eıne Verbal-Bil-
dung dem Substantıv „kephale aup Das lateinısche „recapıtulare"”
mıiıt dem Substantıv „Caput” aup 1St dıe SCNAauUC Übersetzung dazu Wır
WISSeEN, daß schon renÄäus VO Lyon Ende des Jahrhunderts mıt
diesem edanken der recapılulalio gearbeıtet hat und daß in der Öst-
lıchen Orthodoxıe beheimatet 1St.

Recapıtulatıo Sagl zweiıerle1: eınmal, das es VON Christus eiIroifien
Ist, ohne Ausnahme sodann: daß es VON ıhm etirolifen ISt, daß
das aup VON em 1St. Wıe NI er das aber”? Dıie Antwort auf diese rage
älßt sıch an eINeEs Beıispiels AUS dem Neuen Testament geben Das
Neue estamen pricht VON der Rekapıtulation des alttestamentlıchen Ge-
SETZ7e8 Hr das Evangelium, urc Chriıstus. Es Sagl dazu dreierle1n: Das
Evangelıum Öst das (Gesetz auf, das legalıstısch mıßverstandene Ge-
SEIZ Das Evangelıum bestätigt das Gesetz, das Gesetz in seinem
wahren, evangelıschen Verständnıis, als Wegweisung für den Weg des
e1ıis Das Evangelıum r{üllt das Gesetz, N C Zı se1iner
Erfüllung. Dementsprechend besteht dıe Rekapıtulation zugle1ic in einer
ne2atıo der in der Ablehnung eINESs alschen erständnisses des Gesetzes,
sodann In einer confirmatıo oder einer ASSUMptO, In einer Bekräfti-
Sung SEINES Wahrheitsgehaltes, und SCHMHEBHIIC in einer subliımatıo, In einer
Erfüllung des Gesetzes. Was hıer für das Gesetz gCcsagtl ISt, gılt aber für
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„alle Dinge ; auch für dıe nicht-christliıchen Relıgionen und für dıe Natur-
und Humanwissenschaften WIEeE für dıe Kultur Im allgemeınen: S1ıe alle
sınd im Siınne eINeESs verstandenen PrOoOzesses der recapitulatio begre1-
fen

Demnach enthält dıe recapıtulatio rel omente Exklusıvıtät (das Neın
des Evangeliums), Inklusıvıtät (das Ja des Evangelıums) und Iranszen-
denz, dıe Überwindung des Gegensatzes zwıschen dem Neın und
dem Ja im Sınne ıhrer Versöhnung in der der Wahrheıt des vange-
lıums

In diesem Sınne sınd alle inge VOoNn Chrıstus etroifen, dıe Welt der
Kultur, der Relıgionen, der Wissenschaft ebenso WIE dıe Welt der Gesell-
schaft und des persönlıchen Lebens Davon ıll dıe „Dogmatı für dıie
evangelısche Katholizıtät” Rechenschaft geben S16 ıll auf iıhre Weıise
Aazu beıtragen, daß dıe HC insgesamt W1e auch der einzelne Christ den
Herausforderungen besser gewachsen 1St, dıe sıch dus dem Betroffensein
urc dıe ZCNANNILCH Bereiche rgeben

Mıt dieser Akzentsetzung unterscheıidet sıch das nlıegen meı1iner dog-
matıschen Arbeıt VON der Oekumenischen Dogmatik VON Edmund Schlınk,
der den Begrilf „„‚oekumeniısch” auf dıe ekklesiologischen Belange be-
schränkt. SO wesentliıch dıiese sınd und wertvoll der rtrag der Le-
bensarbeıt CAlınkKs 1Im YanzZzeCH ISst, 6S Ma eutlic geworden se1n, daß
„Evangelısche Katholizıtät” 1im Sinne einer Theologıe der Rekapıtulation
weıter gefaßt 1st und alle Dimensionen uUunseC Lebens und UNSCICI Welt
mıt einzubeziehen sucht.

I164  Gerard Siegwalt: Evangelische Katholizität im Geiste lutherischer Theologie  „alle Dinge“, auch für die nicht-christlichen Religionen und für die Natur-  und Humanwissenschaften wie für die Kultur im allgemeinen: Sie alle  sind im Sinne eines so verstandenen Prozesses der recapitulatio zu begrei-  fen  Demnach enthält die recapitulatio drei Momente: Exklusivität (das Nein  des Evangeliums), Inklusivität (das Ja des Evangeliums) und Transzen-  denz, d. h. die Überwindung des Gegensatzes zwischen dem Nein und  dem Ja im Sinne ihrer Versöhnung in der Fülle der Wahrheit des Evange-  liums.  In diesem Sinne sind alle Dinge von Christus betroffen, die Welt der  Kultur, der Religionen, der Wissenschaft ebenso wie die Welt der Gesell-  schaft und des persönlichen Lebens. Davon will die „Dogmatik für die  evangelische Katholizität‘“ Rechenschaft geben. Sie will auf ihre Weise  dazu beitragen, daß die Kirche insgesamt wie auch der einzelne Christ den  Herausforderungen besser gewachsen ist, die sich aus dem Betroffensein  durch die genannten Bereiche ergeben.  Mit dieser Akzentsetzung unterscheidet sich das Anliegen meiner dog-  matischen Arbeit von der Oekumenischen Dogmatik von Edmund Schlink,  der den Begriff „ockumenisch“ auf die ekklesiologischen Belange be-  schränkt. So wesentlich diese sind und so wertvoll der Ertrag der Le-  bensarbeit Schlinks im ganzen ist, es mag deutlich geworden sein, daß  „Evangelische Katholizität‘““ im Sinne einer Theologie der Rekapitulation  weiter gefaßt ist und alle Dimensionen unseres Lebens und unserer Welt  mit einzubeziehen sucht.  Il. ... im Geiste lutherischer Theologie  Was hat das Anliegen der „evangelischen Katholizität‘““ nun aber mit  Jutherischer Spiritualität zu tun, und inwiefern läßt sich sagen, daß von  hier aus gerade die unsere Welt bedrängenden Herausforderungen aufge-  nommen und verarbeitet werden können?  Ich möchte hier daran erinnern, daß Luthers Theologie zutiefst in den  Aussagen des Evangeliums über Kreuz und Auferstehung Christi wurzelt.  Sie kann insofern selbst als Kreuzestheologie bezeichnet werden, als sie  im Kreuzesgeschehen ihren eigentlichen Kristallisationspunkt hat und von  hier aus das gänze Heilshandeln Gottes in Christus bedenkt. Die Theologie  der „Rekapitulation‘“, von der ich in meiner Dogmatik handle, folgt ganz  bewußt dieser Spur der theologia crucis und der aus ihr erwachsenden  Spiritualität. Inwicfern das gilt, möchte ich im folgenden mit einem Blickım Geiste lutherischer Theologıe

Was hat das Anlıegen der „evangelıschen Katholizität“ Nun aber mıiıt
lutherischer Spirıtualität Lun, und inwıiefern sıch 9 daß VO

hıer Adus gerade dıe UNSCIC Welt bedrängenden Herausforderungen aufge-
NOMMECIN und verarbeıtet werden können?

Ich möÖchte hıer daran erinnern, daß Luthers Theologıe zutiefst in den

Aussagen des Evangelıums über Kreuz und Auferstehung Christı wurzelt.
Sıe kann insofern selbst als Kreuzestheologıe bezeichnet werden, als sS1e
im Kreuzesgeschehen ihren eigentlichen Kristallisationspunkt hat und VOIN

hıer aus das ganze Heıilshandeln (Gottes ın Christus bedenkt. Die Theologıe
der „Rekapitulation’”, VON der ich In meıner ogmatı handle, O1g Sanz
bewußt dieser S pur der theologıa CruCIs und der dus ıhr erwachsenden
Spirıtualıität. Inwiefern das Aull, möchte ich im folgenden mıt einem 1C
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auf dıie TODIemMe zeıgen, dıe Glauben und Denken In UNSeTeET Zeıt heraus-
fordern und in dıe Verantwortung stellen”, und Z W. S! daß alle Le-
bensäußerungen davon eirolfien Ssınd.

Die ogmatı geht zunächst VON der Tatsache dus, dıe moderne
Welt in einer Grundlagenkrise steckt: dıe iıhrerseits auch den chrıistlıchen
Glauben erfaßt Deshalb ist Theologıe zuerst und zutiefst eine Theologıe
Adus der Angefochtenheıit des auDens heraus.

Mıt Grundlagenkrise ist dıe Erschütterung gemeınt, dıe sowohl dıe Fun-
damente der Wiıssenschaft und der Kultur, der Gesellschaft und des Men-
schen und iıhrer Bezıehungen ZUT Natur als auch dıe Fundamente VOoN
Glauben und Kırche betrifft Damıt erweıst S1€e€ sıch zugle1ic auch immer
als dıe Erschütterung der persönlıchen menschliıchen Exıistenz.

Es g1ıbt ZWeI Weısen, auf dıese Krise reagıeren. Dıe eıne ist dıe
Haltung der Flucht Adus der Krise WIE 1E gegenwärtig ist in en FT-
scheinungen VON Restauratıon, dıe sıch d dıie Vergangenheıt klammern
hne Zweıiıfel ist dıe Vergangenheıt INC dıe Krise nıcht abgescha
sondern diıese S1e Ins Gericht lle 190008 restauratıven Bemühungen
Jedoc wollen sıch gerade dem Gericht entzichen. Damıt mMmussen SIE fre1-
ıch aufs Ganze gesehen scheıtern. DiIie Haltung der Flucht nıcht
weıter.

Es g1bt aber auch dıie andere Haltung, dıe dıe Krıse durchsteht In dem
tiefen Gespür alur, daß SIC eine „Heimsuchung” Gottes arste dıe
uUurc das Gericht INAUTrCc ZU eıl In dieser Haltung äßt der
ensch SX Z daß Gott ıhn vollständıg en  Ö iıhn all seiner Sıcherun-
SCH beraubt, SeEINE Fundamente erschüttert und ihn gleichsam Sanz In den
nfang zurückwaiırftt. Da, WIT eINe solche Heimsuchung aushalten, kann
6S uns geschenkt werden, daß WIT WI1e dıe achkommen des Adus dem
Paradıes verstoßenen ams lernen; „aen amen des Herrn anzurufen‘‘,
ihn WITKI1IC NCU, ursprünglıch entdecken und stammelnd NECNNENMN

(vgl Mose 4,26) ugle1ic werden WIT in dıesem Namen unda-
gewahr Es sınd 1M Grunde dıe ewıgen, alten S1e können sıch aber

190008 Uurc dıe erlhıttene Erschütterung 1INdurc bewähren. In gerade dieser
Weıiıse ann dıe Krise Nun ZU OTE werden für dıe Offenbarun g Gottes
und für das Neuwerden er Dınge ın Ih  3

Das, Was In der ausgehaltenen Erfahrung der fundamentalen Erschütte-
Iung Pr Grundlagen erlebt wiırd, ist sehr ohl dem vergleichbar, Wäas
Luther seiner Zeıt als Glaubensanfechtung erfahren und worauf mıt
der Entwicklung der theologıa CTUCIS geaniwortelL hat Ja mMan WITLr.
können, dıe theologıa CruCIs 1Sst iıhm in dieser Erfahrung Zu Schlüssel
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geworden, der ıhm Golt und dıe ZWelt NECUu erschlossen hat, der se1ın
en und Denken und nıcht zuletzt sSe1n seelsorgerliches Handeln be-
stimmt hat. ıne Kraft, dıe weıt über die persönlıche Ex1istenz des eIOTr-
ators hinaus reicht und sıch ın alle Bereiche des aubDens hinein AuSs-

wiırkt
In dıiıesem Sınne der theologıa CTUCIS 1st das, Was in der Krise als

Gericht Gottes glauben durchgehalten wiırd, Glaube dem Kreuz In
demselben Sınne spricht 6In Kapıtel in der Oogmatı VO der „Aporıe des
aubens  c 11 Kap II1) Der Begrıiff der „Aporie” bezeichnet das Fehlen
eInes usgangs, dıe Ausweglosigkeıt, das absolute Wegende Und doch ist
dıe Aporıe beıdes, nıcht 1Ur e1iNn Ende, sondern auch ein Anfang, und
gerade gehört S16 ZU Wesen des aubDens als einem Scheıtern, einem
Sterben und als einer uferstehun im Staunen.

Der hıer angedeutete Erfahrungszusammenhang, in dem der angefoch-
tene Glaube ef se1ıner Ausflüchte und Auswege beraubt und in dıe ADO-
re hineingeführt s wırd siınn voll 1im A des Kreuzes Christi, das sıch
für den Glaubenden als gegenwärtig erfiahrbar erwelst. Und W1e das
eigentliche Zael, Ja, der Sinn VO  — arfreıtag Ostern 1St, äßt sıch der Aus-
WC£ AdUus der Krise NUur uUurcC dıe Krise hindurch erfahren. Der hebräische
Begrıff für Ostern päsach, Passah weiıst übrıgens auf dıese urchgangs-
erfahrung hın Er bezeichnet zunächst das schonende Vorübergehen Gottes

den JTüren der Israelıten, dem dann der Aufbruch des Volkes Aaus Ägyp-
icn, der urchzug durchs Rote Meer und dıe Errettung Aaus der atastrophe
folgen (vgl. Mose

Wır können auch erinnern A Goethes berühmt gewordene Formulıie-
rung Aaus dem West-Ööstlıchen Dıwan: „stirb und werde‘‘®. Diesem Aufruf
16g dıe Erkenntnis ZUgrunde, daß S sıch hıer e1n Lebensgesetz han-
delt und damıt Un unıversal ültıges er euanfang 1st notwendıg

einen ıhm vorauslıegenden Tod gebunden. ugle1c enthält dieses Ge-
SE  S eine unıversale Verheißung dem, der sıch dem unumgänglıchen Ster-
bensprozess ausseTZzL, kann das Neuwerden geschenkt werden. Dıie eı1gent-
IC ahrne1ı dieses Lebensgesetzes erschließt sıch TEe11C erst in Chrı1-
SIUS und VON Christus her das Geheimmnı1s des Österlıchen Lebens, das
Geheimnıiıs der Auferstehung und damıt das Geheimnıs Gottes selbst Olfen-
bart sıch 1m durchgehaltenen Todesleiden Christi SO kann sıch Gottes
Geheimnıs auch für uns offenbaren, WENN WIT dıie Kriıse als en Gerichts-
andeln (jottes uns akzeptieren, das uns urc das Sterben 1INdurc
ZUuU eDen führen ıll och mehr: Gerade In der durchgestandenen An-
echtung geschıieht uns dıe e1lhabe Christi terben und ulfer-
stehen.
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Als Theologıe dUus der gefochtenheit des auDens heraus ist dıe

Theologıe zugle1ic Mystagogie Der Begrıiff Mystagogıie edeute Eın-
übung in das Mysterium. Theologısche ystagogıe ıll einüben in das
Geheimnis Gottes, das sıch In Kreuz und Auferstehung OIfenDar' Dıie
ogmatı en über dieses Geheimnis des aubens nach und 111
ıhm hinführen

ach dem Kıirchenvater Kyrıll VO. Jerusalem (um 350) 1st das eigehtli-
che Mysteriıum das Mahl des Herrn, also dıe Eucharıstıe. Mıt seıinen „MY'
stagogischen Katechesen“‘ ıll dıe A Ostern Neugetauften ZU Sa-
kramentsempfang vorbereıten und damıt das Geheimnıiıs der Eucharıstie
heranführen, ıhm teiılzuhaben. el geht aber darum, daß S1e.
in der eilhabe der Eucharıstıie d Christus teılhaben Er selber ist Ja
eigentlich das Gehemnis Gottes (vgl dıe Briefe dıe Epheser und dıe
Kolosser)

Es ist bekannt, daß Luther ZUTr Beschreibung der geheimnısvollen Ge-
geNWart des gekreuzıgten und auferstandenen Christus Im Geheimnis der
Eucharıstie dıe dreı Präpositionen „1n‚ CUu  - er sub‘” verwendet. „Geheim-
Nnıs  6C 1st dıe Eucharıstie, weıl SIC „ln‚ mıt und unter‘“ dem gebrochenen rot
und dem geteilten eicCc 1M Mahl des Herrn dıe Gegenwart Chrıisti in
seinem Leıb und Blut chenkt und damıt die Wiırklichkeit Gottes selbst
vergegenwärtigt.

Das hıer ausgeführte Verständnıs VO Geheimnis? 1St Nun noch e_
weıtern, und ZW. S daß dıe Aetzie, dıe letztgültige Dımensıon der
JIranszendenz, dıe em innewohnt, ın den IC kommt In diesem Sınn
prechen WIT VO „dem Geheimnis er Dınge”. Diıeser USAruCc
schlıe beides das geheimnısvoll Verborgene und das Wırklıiche, also
Iranszendenz und Immanenz.Dıe Immanenz als „„das Vorletzte‘!®* hat eine
„Jletzte” Dımensıon. Dıese „letzte Dımens1ı1on"“ der ınge ist ıhre Christus-
dımensıion. Sıe erkennen 1Sst Aufgabe der chrıistlıchen Theologıe als
einer Theologıe der Rekapıtulation er ınge ın Christus.

Schluß
Demnach O1g dıe „Dogmatık für die evangelısche Katholıizıtätr‘“ be-

wußt der Spur der theologıa CfUCIS. WwWIe S1C VO Luther vorgezeichnet ist.
Sıe {utl dıies In Öökumenischer Verantwortung, 1m genanniten doppelten Sınn
des Wortes „Öökumenıiısch”. Damıt erweıst SI sıch als systematısche Iheo-
logıe.

Dıie cArıstliıche Theologıe 1st systematısch urc ıhren ıllen ZUT[I KoO-
härenz, Stimmigkeıt. Es 1 eINe oppelte Kohärenz der Theologıe eine
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interne und eIne exierne DIie interne Kohärenz betrifft dıe Daten der
besonderen Offenbarung, WIC S1C in den eılıgen Schriften des en und
Neuen Testaments bezeugt sınd. Es ist wichtig, die letzte Einheit und
damıt dıe Kohärenz dieser alen aufizuzeıgen. och genügt das alleın
nıcht Es muß auch dıe Kohärenz zwıschen den Gegebenheıten der beson-
deren Offenbarung, also dem Glauben, und der immanenten Wirklichkeıit,
also der Vernunit, aufgewiesen werden. Denn dıe Welt des aubens ist
dıe Welt des auDens „1n, mıiıt und unter“‘ der Wiırklıichkeit. Die Bezıle-
hung zwıschen beıden Ist VON der jener, welche nach dem ogma VOoN

Chalcedon zwıschen den beiıden Naturen Christ besteht SIC sınd weder
voneiınander getrennt noch mıteinander verwıschen.

Anmerkungen
Überarbeitete und gekürzte lHassung eines Ortrages, gehalten auf der JTheologen-
tagung des Martin-Luther-Bundes auf dem Liebfrauenberg/Elsaß November
1990
Dogmat1ique POUT la catholicıte evangelique. 5 ysteme mystagog1ıque de la fo1 chre-
tienne:

Les fondements de. la fO1
Laq des {fondements, 3728 S 9 1986
Realıte revelatıon, 524 n Parıs/Genf 1987, Cerf/Labor el Fides

Der folgende and (mıt zweı Unterbänden) soll 1991 und 1992 erscheıinen. ach
den Prolegomena (Bd geht O da dıe Epiulegomena, die Ekklesiologie.
Hıer dıe Tıitel
I1 La realısatıon de la {01

L’Eglise chretenne ans la soOcı1ete humaıne.
Les mediations: L’Eglise 1 les MO YyYCHNS de gTräace.

SO meıline Vermutung; ich konnte den ext selbst noch nirgendwo ausfindigmachen.
XL, 02-—-95, zwıschen 1919 und 1933 geschrieben; mehr laäßt sıch nıcht miı1t

Sicherheit Nn
Deutlich im Berneuchener uch ausgedrückt, 925/26
Tıillıch polemisıert hier, hne ihn NCNNCNH, Bart ET spricht VO  — dem
„1mM KTEeUZ geschehenen Gericht ber alle menschlıchen Möglichkeıiten, insbesonde-

ber alle menschlıche Religion. Nıcht die Zusammenfassung rel1ıg1öser Möglıch-
keıten, sondern die Jlat Gottes ın Christus se1 TUnN! und Inhalt christlıcher O-
lızıtät  . Tıllıch ann cAhese Aussage durchaus selber aufnehmen, doch versteht S16
als ıne polare, als auf 1Ne andere bezogene Aussage.
Ich nehme 1eT Gedanken auf, dıie ich ın dem ben genanniten Artıkel näher C-
führt habe. (Quatember 990/2)
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Vgl uch des dSängers, ın der div-Gesamtausgabe, 5!

Secelige Schnsucht:
Und solang du 1e6$ nıcht hast,
l heses: Stirb und werde!
Bıst du NUuT ein trüber ast
Auf der dunklen rde.

Das sıch iın der Formel ‚ n., mıiıt und unter‘‘ ausdrückende Verständnis Oomm! übr1-
BCHNS ganz ahe heran das heutige römiıisch-katholische Verständnis und mehr
och das OdOXe Verständnis der Luchanstie.
Vgl Bonhoe{ffer in se1iner FEthik.

Zum anderen aber wırd sıch zeıgen, ob dıe Theologıe dieses Bekenntnis-
Jubıläum hat Dıe eindringliche Beschäftigung mıt -
ther, dıe uUuNSEIC theologısch Lage charakterısıert, hat uns den Quellen
der Reformatıon zurückgeführt. ber diese Quellen lıegen nıcht in Luther,
sondern 1ImM Evangelıum. Dieser Erkenntnis lragen WIr echnung, WEeNN

WITr nıcht den Ehrgeız der persönlıchen Professorentheologie befriedigen,
sondern uns, WI1IC dıe Bekenner VON Augsburg als verantwortliche Lehrer
der IC w1ssen. „ES muß UunNns dıe Olfentlıche warheıt e1INISs machen, und
nıt dıie eygensinnigkeıt” (WA 6,455,14) Dıies Wort steht nıcht beı dem
alten Er sondern beı dem VOonNn 1520 Dıie OIfentliıche anrheı muß
uns e1Ins machen das 1st dıe Katholıizıtätsiıdee der Augustana.

Werner erT!


